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Der Diehter Cadmon und seine Werke. 


Franciscus Junius bezeichnete im Jahre 16551) den 
Inhalt einer alten, ihm von dem Erzbischof Usher geschenk- 
ten Handschrift als die Dichtungen jenes Mönches Cadmon, 
dessen wunderbare Berufung zum Dichter uns Beda in seiner 
Historia Ecelesiastica im 24. Cap. des 4. Buches erzählt. Seit 
dem ist die Frage vielfach und lebhaft erörtert worden, ob 
jene altenglischen Gedichte wirklich von C&dmon herrühren. 
Manche sprachen sich für, manche gegen die von Junius ge- 
äusserte Behauptung aus. Die wichtigsten der aufgestellten An- 
sichten, die wir der Zeitfolge nach ordnen, sind die folgenden: 

Hickes?), der Schüler des Junius, sprach sich zuerst gegen 
die Echtheit der Caadmon’schen Dichtungen aus. Er führte 
als Gründe zum Beweise der Unechtheit an, dass Caedmons 
Hymnus, den uns Beda mitteilt, weder in den Worten, noch 
in der Ordnung der Worte mit dem Anfang der von Junius 
herausgegebenen C&dmonschen Dichtungen tübereinstimme, 
und zweitens, dass bei dem Vorhandensein so vieler dänischer 
Worte und Ausdrücke in diesen Gedichten der angelsächsische 
Mönch unmöglich der Verfasser derselben sein könne. 


1) Caedmonis Monachi Paraphrasis Poetica Genesios ac praeci- 
puarum Sacrae Paginae Historiarum, abhince annos MLXX. Anglo-Saxo- 
nice conscripta, et nunc primum edita a Francisco Junio F. F. Amste- 
lodami 1655. 

2) Vgl. Greverus: C®dmons Schöpfung und Abfall der bösen 
Engel, Oldenburg 1852, p. 4, wo cs heisst: „Hickes in einem Briefe an 
den Bischof Nicholson (sagt Thorpe in der Vorrede zu Cedmon) vom 
Jahre 1699 machte besonders ete.“. — Ferner vgl. Bouterwek: Ced- 
mons des Angelsachsen biblische Dichtungen, I. Teil. Gütersloh 1854, 
p- CCXXXI: Georg Hickes insbesondere, der berühmte Herausgeber 
des kostbaren „Thesaurus Linguarum Septentrionalium“ sprach sich gegen 
Wanley (s. ‚„Humphredi Wanleii Librorum Vett. Septentrionalium Cato- 
logus“, der den 2. Band des Hickes’schen Thesaurus (8. Bde. London 
1703—5) bildet, S. 70) dahin aus, dass die Paraphrase etc. etc. 


BR: 


Conybeare!) und Thorpe?) verwarfen die von Hickes 
angeführten Gründe und teilten Junius’ Ansicht. 

Thomas Wright?) hält für möglich, dass in den soge- 
nannten Cadmon’schen Dichtungen einige Theile von Cadmon 
selbst herrühren, während Ettmüller*) meint, es sei nicht 
möglich zu glauben, dass ein ungebildeter Hirte so treffliche 
Gedichte verfasst haben könne. 

Bouterwek®) sprach sich gegen Junius aus. „Cxd- 
mons Diehtungen“, sagt er Bd. I S. CXL, „haben bekanntlich 
(s. Vorrede zum Glossar Cxedm. S. VII) einen sehr verschie- 
denen Wert und sind weder das Werk eines einzigen Dich- 
ters, noch auch einer und derselben Zeit: sie sind eine in ihrer 
Art nicht ungeschickte Compilation aus verschiedenen Schrif- 
ten; einzelne vortreffiiche Stellen, wie der Untergang von 
Pharaos Heer (Z. 3375 u. s. f. vergl. S. 322), lassen eine Ent- 
lehnung aus anderen epischen Gedichten vermuten; andere 
(z. B. von 2930 an; vergl. S. 317) verraten Ueberarbeitungen 
eines gelehrten Schriftstellers; andere (wie der sogenannte 
zweite Teil) sind sichtbar aus leicht erkenntlichen Quellen 
geflossen.“ Und weiter S. COXXXIV: „Sobald ieh die Ueber- 
zeugung gewonnen hatte, dass in diesen Dichtungen Erzeug- 
nisse von sehr verschiedenen Dichtern und aus verschiedenen 
Zeiten zusammengetragen sind, die nur das Eine miteinander 
gemein haben, dass sie auf demselben biblischen Grunde ruhen, 
sobald etc. etc.“ 

Von den Gründen, die Hickes geltend macht, sagt Gre- 


1) J. J. Conybeare: Illustrations of Anglo-Saxon Poctry, London 
1826, S. 185. 

2) Caadmons Mctrical Paraphrase of parts of the Iloly Seriptures 
in Anglo-Saxon; with an English translation, notes, and a verbal index, 
by Benjamin Thorpe, F. S. A. London: published by the Society of 
Antiquaries of London 1832. 

3) Thomas Wright: „Biographia Britanica Literaria“. London, 
1842. 1, S. 19 £. 

4) Ettmüller: „Engla and Seaxna Scöpas and Böceras*“. Quedlin- 
burg und Leipzig. 1850. S. XIII der Einleitung. 

5) Cadmons des Angelsachsen biblische Dichtungen, herausg. v. 
K. W. Bouterwek, 2 Bülo. Elberfeld und Gütersloh 1850 u. 1854. 


re. 


verus!), essei nicht der Mühe wert, sie anzuführen, „sie be- 
deuten gar nichts“. „Thorpe und früher Junius zweifeln nicht 
an der Aechtheit des Werkes und ich trete ihnen durchaus bei.“ 

Götzinger?) warf die Frage auf: War es denn 
aber überhaupt nur ein Verfasser, welcher die Genesis, die 
Exodus, den Daniel und den Christ und Satan gedichtet hat? 
War es nicht zu voreilig, die Gedichte nur deshalb, weil sie 
in einem und demselben Codex stehen, auch einem und dem- 
selben Dichter zuzuschreiben? Durch eine lexicalische und 
grammatische Untersuchung der Gedichte kommt er zu dem 
Schlusse, dass die einzelnen Bestandteile jener Sammlung 
nur zusammenhangen durch das Band zufälliger Vereinigung 
in einer Handschrift. Götzinger gibt in seiner Abhand- 
"lung eine Analyse von Genesis, Exodus und Daniel. Er hebt 
erstens die Ungleichheit des poetischen Charakters der ein- 
zelnen Gedichte, dann die Abweichungen in der Schreibweise 
hervor und zählt endlich 58 Worte in der Genesis, 9 in der 
Exodus und 10 in dem Daniel auf, welche jedem Gedichte 
besonders eigentümlich sind. Dergleichen vokalische und 
consonantische Abweichungen sind nun aber nur sehr un- 
zulängliche Beweisgründe; denn was ist dem Dialekt des 
Schreibers, was dem des Dichters zuzuschreiben? Die 
Schreibweise ist im Cadmon so verschieden, dass man, 
wenn man hiernach allein urteilen wollte, für jede Fitte 
mehrere Verfasser nachweisen könnte. Der dritte Punkt 
wäre von mehr Gewicht, wenn die Anzahl der Wörter eine 
grössere wäre. Ich habe in jeder der Dichtungen c. 200-300 
Wörter gefunden, welche der einzelnen eigentümlich sind. 

Dietrich®) ist der Ansicht, „dass der alte Dichter, von 
dem die Unterlage des ersten alttestamentlichen Teils herrührt, 
ein sehr begabter Geist war, so wie auch sein etwas breiter 


1) J. P. E. Greverus: Ceedmons Schöpfnng und Abfall der bösen 
Eingel; Oldenburg 1852. S. 5 u. 6. 

2) Götzinger: Ucber die Dichtungen des Angelsachsen Cadmon 
und deren Verfasser. Göttinger Diss. 1560. S. 11 u. 12. 

3) Dietrich: „Zu Cadmon“, in der Zeitschrift für d. d. Alter- 
tum. Hrsgeg. von M. Haupt. Bd. X, S. 310—367. 


EU - 


schreibender Ueberarbeiter, wenigstens in der Entwicklung 
der Charaktere, wie in der Auffassung des Satans und der 
Versuchungsgeschichte, dichterische Kraft beurkundet, wäh- 
rend der Verfasser des zweiten neutestamentlichen Teils nach- 
lässig in der rhythmischen Form und arm in der Ausstattung 
seiner an sich poetischen Stoffe ist.“ — Sievers!) schied 
aus der Genesis des Caadmon die Verse 235—851?), welche 
die Darstellung des Falles der bösen Engel und der darauf 
folgenden Versuchungsgeschichte enthalten, aus, und zeigte, 
nachdem schon andere in dieser Ilinsicht Vermutungen aufge- 
stellt hatten ®), dass dieser Teil der Cadmon’schen Dichtungen 
ursprünglich nicht in angelsächsischer, sondern in altsäch- 
sischer Sprache abgefasst sei, und dass er Niemand anders 
zum Verfasser habe, als den Dichter des Heliand. 

ten Brink*) erwägt die Frage, ob man in der Be- 
kämpfung einer schlecht begründeten Hypothese nicht zu weit 
gegangen sei und in der Verneinung einen zu positiven Ton 
angeschlagen habe. Er teilt Junius’ Ansicht nicht, sondern 
weist jedem Gedichte seinen besonderen Verfasser zu. 


1) Eduard Sievers: Der Heliand und die Angelsächsische Genesis. 
Halle a/S. 1875. 

2) Anführungen von Versen beziehen sich in dieser Arbeit auf 
Greins Cedmon-Ausgabe im 1. Bde. der Bibliothek der Angelsächsischen 
Poesie. 8. 1—120 u. 129—149. 

3) Vgl. Schmeller, Hel. II, XIV. Bouterwek kommt auf 8. 
CCXXVI seiner Cwdmon-Ausgabe hierauf zu sprechen. Greverus 
äussert sich folgendermassen: „Was das Verhältniss dieses angelsächsi- 
schen Gedichts (nämlich des Ciedmon) zu dem altsächsischen Ieliand 
betrifft, so erlaube ich mir nur eine Bemerkung, wie sie sich beim 
Lesen beider Werke mir aufgedrängt hat. Die Sache erfordert ein 
gründliches, comparatives, in die Einzelheiten der Ideen, Sachen und 
der Sprache scharf eingehendes Studium; ob man aber. bei dem Mangel 
aller historischen Haltpunkte, selbst durch ein solches je zu positiv 
entscheidenden Resultaten gelangen werde, wage ich nicht zu versichern. 
Nur das wage ich bestimmt zu behaupten: Zwischen der Abfassung 
beider Werke liegt mehr als ein Jahrhundert etc“. Greverus: Cxd- 
mons Schöpfung und Abfall der bösen Engel, S. 11 u. 12. 

4) Bernhard ten Brink: Geschichte der Englischen Litteratur. 
1. Bd. Berlin 1877. S. 49 £. 
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Der Stand der Cxedmon-Frage ist also heute der, dass 
die von Junius aufgestellte Behauptung verworfen ist; die- 
selbe ist unhaltbar geworden, gegenüber der Erkenntniss, dass 
die unter Cadmons Namen gehenden Dichtungen keinen ein- 
heitlichen Charakter tragen und deshalb nicht von einem Ver- 
fasser herrühren können. Es fragt sich nun, ob wir noch 
weiter auf dem eingeschlagenen Wege vordringen können, 
ob es nicht möglich ist, die genaue Zahl der Dichter festzu- 
stellen, welchen wir jene Erzeugnisse verdanken. 

Vergleichen wir zu diesem Zwecke mit einander in Be- 
zug auf den Sprachgebrauch Genesis, Exodus, Daniel und das 
sogenannte 2. Buch Cadmons, das Grein “Christ und Satan’ 
betitelt hat. 


I. Genesis und Exodus. 


Die Genesis beginnt mit einer dichterischen Lobpreisung 
Gottes und des friedlichen Lebens im Himmel (v. 1—2]). 
Von v. 21—78 folgt die Schilderung vom Abfall der bösen 
Engel und ihrer Strafe. Die v. 78—168 enthalten eine Er- 
zäblung von der Schöpfung der Welt, die jedoch nur bis zum 
4. Tage geht. Bei v. 169 hebt das Gedicht mit Adam wieder 
an, dem der Herr eine Lebensgefährtin, die Eva, erschafft; 
Gott segnet beide und giebt ihnen das ganze wohlgeratene 
Werk seiner Allmacht in Gewalt. Bei v. 234 folgt eine Lücke 
in der Handschrift. V. 235—851 enthält die oben erwähnte 
Interpolation mit der Schilderung des Sündenfalls, worauf von 
v. 852—964 die Vertreibung Adams und Evas aus dem Pa- 
radiese folgt. Die Verse 964—1744 enthalten die Schilderung 
der Mordtat Kains, das Geschlechtsregister von Kain bis 
Noah, die Erzählung von der Sündflut, von Noahs Leben und 
Tod, das Geschlechtsregister von Noah bis Abraham und die 
Erzählung vom Turmbau zu Babel. Diese Verse sind trocken 
und langweilig; nur die Schilderung der Sündflut trägt ein 
etwas poetischeres Gepiäge. Mit dem Beginn der Geschichte 
Ahrahams ändert sich plötzlich der Stil des Gedichts. Der 
Rest von 1190 Versen ist mit Ausnahme von c. 300 Versen, 
welche Lot’s Geschicke behandeln, allein der Schilderung der 
Ereignisse, Wanderungen und Kämpfe Abrahams gewidmet. 
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Der Dichter verfolgt mit warmer Hingebung und poetischer 
Begeisterung das wechselvolle Geschick des Patriarchen. Von 
vielen Lücken unterbrochen, endet die Genesis mit der Erzäh- 
lung von Isaacs Opferung. 

Der Inhalt der Exodus besteht aus der Schilderung des 
Auszugs der Kinder Israel aus Aegypten, dem Zug durch die 
Wüste, der Verfolgung der Aegypter, dem Durchzug durch 
das rote Meer, dem Untergange der Verfolger und der Ret- 
tung der Israeliten. Die Verse 362—446 bilden eine Inter- 
polation, welehe von v. 362—380 von Noah, und von v. 330—446 
von der Opferung Isaaes handelt (vgl. IT. 

Wir werden in unserer sprachlichen Untersuchung den 
Nachweis zu liefern haben, dass von den beiden Gedichten 
Genesis und Exodus das eine eine grosse Menge bestimmter 
Substantiva, Adjektiva, Verba, altenglischer Formeln, stilisti- 
scher Eigentümlichkeiten und Construktionen besonders gerne 
und häufig anwendet, während das andere Gedicht diese teils 
sanz verwirft, teils äusserst selten anwendet, dafür aber an 
Stelle derselben zwar dem Sinne und der Bedeutung nach 
gleiche, sprachlich jedoch ganz verschiedenartige Worte, Aus- 
drücke und Construktionen in gleicher Anzahl benutzt. 

Ganz besonders auffallend ist die Verschiedenheit im Ge- 
brauche der Ausdrücke für Gott: 


Genesis. Exodus. 
god 11. 34. 46. 77. 88. 183. = god 15. 268. 51-4. 528. 568. 
965 u. 8. oft. 
hälig god 97. 1678. 23897. — hälig god Tl. 


almihtig god 887. 1509. 

hälig god öce 1404. 

nergend god 1924. 

wuldres god 2915. 
weroda gol 23. 
mihtig god 314. 292. 152. 
witig god 80. 
öcea Abrahames god 273. 
ginfiest god 524. 


mnetod 23 mal — metod 529. 102. 52. 
söd metod 1414. 2792. 2806. = söd metod 478. 


metod engla 121. 
metod allwihta 193. 


Genesis. 


metod mancynnes 1947. 2923. 


tirfest metod 1044. 


wärfest metod 1320. 1549. 


2900. 
sööfzst metod 2653. 
cyning 


stiöferhdö eyning 107. 1406. 


1683. 
blidheort eyning 192. 


söd cyning 1100. 2635. 2894. 


dömfest cyning 2376. 
stiömöd cyning 2423. 
swegleyning 2658. 
se rica cyning 2846. 
eyning eallwihta 978. 
eyning engla 
1946. 2794. 
h&aheyning 124. 172. 
heofena 
1025. 2165. 
kigora södeyning 1797. 
heofoneyning 2917. 


se hälga heofoneyning 1315. 
wuldoreyning 111. 165. 1384. 


weroda wuldoreyning 2. 


metend 1809. 
drihten 
weroda drihten 1411. 


&ce drihten 7. 112. 925. 1745. 
2058. 2304. 2352. 2632. 


2751. 2794. 
drihten üre 40. 
alwalda üre drihten 2826. 
sigora drihten 1036. 
gifena drihten 2935. 


»lmihtig weroda drihten 1362. 


p&oden 15. 80. 1035. 1202. 
2347. se P&oden 139. 2302. 


pöoden üre 92. 1116. 
miere p&oden 853. 


1210. 1784. 


heaheyning 50. 
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Exodus. 


= weroda wuldoreyning 547. 
södfwst cyning 9. 


drihten 575. 546. 541. 520. 91. 
= weroda drihten 8. 


engla drihten 558. 
witig drihten 25. 
= Peoden 87. 


Genesis. 


rice p&oden 864. 
peoden engla 1888. 2642. 
frea 17 mal 

frea elmibtig 5. 116. 150. 
173. 852. 904. 1359. 1427. 
2351. 2710. 2759. 

frea drihten min 884. 

fr6a engla 157. 1711. 2836. 
2860. 

heofona fr&a 1404. 

heofona and pisse eordan ägend- 
frea 2141. 

liffrea 16. 868. 1809. 


aldor. 
swegles aldor 862.2540. 2807. 
2878. 


lifes aldor 1113. 2702. 
wuldresaldor 1002.1511.2573. 
waldend 67. 1791. 2199. 2504. 

2596. 2669. 2812. c. pron. 
poss. 49. 1884. 2293. 2379. 
2576. 2803. 2841. 2861. 

waldend üre 147. 1771. 1839. 
2585. 2761. 

rodera waldend 1203. 1253. 
2404. 2755. 

gästa waldend 2174. 2545. 

öce sigora waldend 1111. 

heofona waldend 2385. 

waldend heofona 2219. 

sigora waldend 126. 1270. 
1365. 1408. 

weard. 

rodera weard 1. 169. 

lifes weard 144. 163. 1426. 

wuldres weard 941. 

sigora weard 1770. 

gästa weard 2865. 2919. 

mancynnes weard 2895. 
gelmihtig mancynnes weard 

757. 
heofonweard 120. 1796. 


12 — 


Exodus. 


frumsceafta fröa 274. 
hold fr&a 19. 


= wuldres aldor 270. 


= sigora waldend 16. 


Genesis. 
se hälga heofonrices weard 
1744. 
heonfonrices weard 1363. 1484. 
2073. 


helm eallwihta 116. 
gästa helm 1793. 2420. 
engla helm 2751. 
brego 1289. 


brego engla 181. 976. 1008. 


2583. 2764. 
dugoda hyrde 164. 
lifes l&ohtfruma 175. 926. 1410. 
1792. 1889. 2421. 
lifes brytta 122. 129. 
feder »lmihtig 1779. 
bilwit feeder 856. 
gödspedig gäst 1009. 
scyppend 2739. 
scyppend üre 65. 137. 206. 
942. 1391. 


nergend 1314. 1356. 1496. 2433. 


2863. 


nergend üre 140. 855. 903. 
1295. 1327. 1367. 1483. 


1504. 2633. 


Exodus. 


— heofonrices weard 485. 


bänhüses weard 523. 


ece alwalda 11. 
lifes wealhstöd 522, 
lifes lätp&ow 104. 
se mihtiga 484. 


Vergleichen wir ferner die in beiden Gedichten gebrauch- 
ten Ausdrücke für „Mann, Krieger, Held“: 


Genesis. 


wer 48 mal. 

h&led 1152. 1182. 2026. 285. 
1431. 1550. 1678. 1709. 
1985. 1992. 2061. 2113. 
2157. 2139. 2458. 2622. 


beorn 1119. 1583. 1800. 1813. 


2533. 2120. 2426. 981. 
2638. 2782. 1680. 2467. 


Exodus. 


= wer 7 mal. 
= hzsled 63. 78. 511. 7. 252. 
467. 


—= beorn 563. 


Genesis. 


rine 1011. 1203. 1626. 1790. 
2926. 2845. 175. 1196. 
1463. 1651. 1895. 2031. 
2049. 2152. 1910. 2432. 

nid 1135. 225. 1284. 1223.1235. 
2208. 

wine 1194. 2816. 1847. 2698. 
1867. 2731. 

guma 1174. 2793. 1869. 2693. 
1181. 

magurine 2285. 1714. 2328. 

fyrdrince 2104. 

hirle 1222. 1502. 1740. 2446. 
2589. 

gumrine 1552. 

secg 2018. 2007. 2558. 2124. 

gesid 2067. 1908. 

fyrdgestealla 1999. 

macg 1123. 

heremweg 2482. 

wscberend 2041. 

se@otend 2062. 2143. 


eorl 1182. 1228. 18414. 1887. 
2086. 2535. 2444. 1646. 


1994. 2766. 2045. 1726. 

1710. 2668. 2137. 2099. 
eniht 2771. 2800. 2914. 2132. 
hagsteald 
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Exodus. 


= guma 193. 174. 


= seCotend 112. 
= eorl 154. 261. 304. 9353. 
216. 293. 


— hegsteald 327. 
hagustealdman 192. 

güdfremmend 231. 

headurine 241. 

sweordwigend 260. 

werbeam 486 (vgl. Dietr. H. Z. 
X, 352.). 

hereblöad 453. 

freca 217. 

wigend 180. 328. 


Auffallend ist die grosse Verschiedenheit beider Gedichte 
in den Ausdrücken für das Wort „Kriegsheer“, — schaar“ 


Generis. 


here 2490. 2127. 2754. 5168. 
2007. 2073. 2110. 


Exodus. 
—= here 13. 46. 107. 234. 247. 
260. 276. 456. 497. 507. 
550. 


Genesis. 


güöhere 1967. 
wslhere 1983. 
beodhere 2160. 


preat 13. — magencordor 1986. 
folegetrum 2046. 1987. — 
sidwerod 2114. driht 
993. 1718. — gedriht 24062. 
— cordor 1652. 2453. 
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Exodus. 


{sernhere 348. 

foröhere 225. 

fyrd 54. 223. 331. 
274. 254. 621). 


88. 135. 


fyrdgetrum 103. 178. 
driht 79. 495. 
gedriht 304. 
eyst 229. 230. 
hereeyst 301. 177. 257. 
güdeyst 343. 
cordor 191. 465. 
heap 192. 311. 568. 
magnheap 197. 
güdhreat 193. 
feda 312. 266. 225. 
rineget&l 234. 
beadumz&gen 329. 
gärfaru 343. 
&lfaru 66. 
löodmagn 128. 167. 195. 
eored 157. 
mearchreat 173. 
l&odwerod 77. 
ängetrum - 334. 


Also unter 35 Ausdrücken für ein Wort nur 4 gemein- 


same. 


Ein ähnlicher Unterschied findet sich in den Ausdrücken 


für „Herzog, Fürst, Herr“. 


— 


1) „fyrd“ in der Bedeutung „Kriegsheer“ kommt in der Exodus 
an 8 Stellen, in der Genesis gar nicht vor; fyrd in der Bedeutung 
„Zug, Marsch“ findet sich in der Genesis 4 Mal, in der Exodus 


gar nicht. 


Genesis. 
folctoga 1960. 


aldor 1231. 1643. 20. 1863. 


1960. 2124. 2735. 2762. 
wisa 2004. 1198. 1157. 1680. 
l6od 2163. 2835. 
magoriıswa 1624. 
leodfruma 1246. 2332. 


frumgär(a) 1183. 2116. 2614. 
1169. 2291. 2659. 1334. 


2052. 1708. 


frea 1230. 1475. 2098. 2695. 


2736. 2889. 


mago 2916. 1160. 2203. 2411. 


2674. 
peoden 2627. 2073. 2144. 
güdcyning 2123. 
b&odeyning 1869. 1965. 
foleeyning 1974. 2074. 2753. 
woruldeyning 2335. 
ägendfrea 2141. 
freadrihten 2729. 884. 
folefr&a 1852. 
brego 1866. 
bregoweard 2333. 2747. 
folcesweard 266b. 
aldordöma 1156. 2481. 
aldorwisa 1237. 
herewösa 85. 
heafodwisa 1619. 
riesbora 1811. 


Besonders zahlreich erscheinen auch verschiedenartige 
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II 


Exodus. 


foletoga 14. 254. 
aldor 12. 31. 


wisa 13. 258. 

leod 277. 

magorieswa 17. 55. 102. 
l&eodfruma 354. 


herewisa 323. 
sigecyning 173. 
bengel 173. 
hildecalla 252. 
ma»genwisa 553. 
güöweard 174. 
lätp&ow 104. 


Ausdrücke für „Schlacht, Kampf“. 


Genesis. 


hilde 2061. 2149. 
güd 2109. 2115. 


Exodus. 


hilde 162. 241. 504. 181. 
güd 159. 325. 


= 75 


Genesis. Exodus. 
wig 2070. 2158. = wig 176. 243. 
handplega 2057. = handplega 327. 
camp 21. 


andwig 145. 
gilpplega 240. 
feng 246. 
bracu 326. 
r&s 329. 

fit 2072. 

feohte 2116. 

eschracu 2153. 

hildpracu 2157. 

nid 32. 38. 981. 1383. 1757. 

1995. 
niöget&on 2068. 

tohte 914. 

plega 1989. 

ghöpracu 1046. 1973. 

linderoda 1998. 

gehn&st 2015. 

güögemöt 2056. 


In der Exodus finden wir folgende 255 Substantiva, die 
in der Genesis nicht vorkommen. Von diesen hätte der grösste 
Teil auch in der Genesis Anwendung finden können. Die mit 
+ bezeichneten stehen nur in der Exodus und sind in keinem 
anderen altenglischen Gedichte zu finden. 


wordriht 3. — bealusid 5. — andraca + 15. — gyrdwite 
15. + — onwist + 15. — gryre 20. 489. — camp 21. — foleriht 
22. — ymbhwyrft 26. 429. — hordweard 35. 511. — drihtfole 
34. 322. 580. — seledreamas 36. — bana 39. — l&odhata 40. 
— hleahtorsmid + 43. — 1lädsidö + 44. — heofonpider + 46. 
— deofolgyld 47. — Iyfthelm 60. — mearchof + 61. — elfaru 
+ 66. — mearcland 67. — heofoncol + 71. — färbryne + 72. 
— net 74. — bele + 73. — ligffr + 77. — wederwolcen + 
75. — löodwerod + 77. — dagsceald + 80. — mesträp -+ 82. 
— seglröd + 83. — feldhüs + 85. 133. 233. — 1yftwundor 
+ 90. — wicsteal + 92. — lätp&ow 104. — beorhtrodor + 94. 
heabpegnung + 96. — herebfman + 99. — wöma 100. 202. 
— fyrdgetrum + 103. 178. — flödweg 106. — lifweg 104. — 
saman 105.478. — l&oma 112. — scyldhröoda + 113. — wösten- 
gryre + 117. — h&d 118. — weder 118. — förclam + 119. 
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— foregenga 120. — loc 120. — bi#legesa + 121. — herepreat 
122. 574. — randwigend 435. — löodmegn 167. 195. — fyrd- 
wie 129. — säfwsten + 127. — metepegn + 131. — flota 331. 
133. 223. — fürspell 135. — walgryre + 137. — wrecman + 
137. — lästweard + 138. 400. — öhtnied + 139. — ööelldas 
139. 553. — ingefole 4- 142. — mädm 143. 585. — andwig 
145. — mihtmöd + 149. — feorhl&an + 150. — dsgweorc 315. 
506. 151. 518. -— spildsid + 153. — süöweg + 155. — ofer- 
holt + 157. — &ored 157. — püf 342. 158. -— bordhr&oda 160. 
236. 320. — herefugol + 161. — drihtndas + 163. — #fen- 
l&od + 165. 201. — mearcweard + 168. — milp®d 171. — 
mearh 171. — mearchreat + 173. — sigecyning + 172. — 
pengel 173. — güdweard 174. — grimhelm 174. 330. — cinberg 
+ 175. — cumbol 175. — walhlence 176. — herecist + 301. 
177. 257. — landman + 179. — heoruwulf + 181. — horn 192. 
— güöpröat + 193. — magnhep + 197. — welnet + 202. 
— nydfara + 208. — sibgedryht 214. — uhttid + 216. — b&me 
216. — freca 218. — hlenca 218. — wigl&od + 221. — töon- 
höte 224. — foröherge + 225. — feda 312. 266. 225. — cyst 
+ 230. 229. — güöfremmend 231. — rinegetel + 234. — bröost- 
net 236. — bealuben + 238. — lärig 239. — liewund 239. — 
spor 239. — gilpplega + 240. — headurine 241. — löodscipe 


244. — gärb6eam + 246. — fana 248. — sidboda + 250. — 
lyftedor + 251. — hildecalla + 252. — b&othäta 253. — madel 
255. — sweordwigend + 260. — d&dldan + 263. — yrmdu 
265. — ferhöloca 267. — gesynto 272. — frumsceaft 274. — 


magenröf 275. — ferwundor + 279. — tän 281. — stadol 285. 
473. — s&grund 289. — südwind + 289. — bzÖöweg 290. — 
blast + 290. — s&eir + 291. — randgebeorh + 296. — fore- 
weall + 297. — wägfaru 298. — säweall 302. — freodowaru 
306. — l&äst + 308. — bland + 309. — wägstream + 311. 
— geläd 58. 313. — hr&d 316. — sigorweorc + 316. — cyne- 
rice 318. — gärhöap + 321. — gärwudu + 325. — herewisa 
323. — welsliht 328. — bilsw®d ++ 329. — beadum&egn + 329. 


— räs 329. — s&wieing + 333. — merse 333. — üängetrum 
+ 334. — löodscearu + 337. — fr&obrödor + 338. — gärfaru 
343. — güdeyst 343. — degwöma 344. — üsernhere + 
348. — magenprym 349. 540. — endowsib + 356. — höah- 
feder 357. — orbane 359. — frumeyn 361. — feder- 


&®delo 361. — mädumhord + 368. — feorhgebeorh + 369. — 
eordoynn + 370. — frumondow + 371. — foletalu + 379. — 
gehyld 382. — h£ah-lond + 385. — sibgemägas + 386. — 
ädfyr 398. — ferhöbana + 399. — bielblys 401. — sigetiber + 
402. — yrfeläf 403. — hiht 405. — möce 494. — gin + 
430. — 86 431. — s&beorg 441. — ingeböode 443. — flödegsa 
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+ 446. — geofon 447. 580. — beorhlidö 448. — heolfor 449, 
476. — hream 449. — waslmist 450. — herebld&ad + 453, — 
geweale 455. — herewöp + 460. — randburh 463. — meredöad 
+ 464. 512. — cyre 465. — wigbord 466. — holmweall + 467. 
— wadum 471. — afläst + 473. — nfdboda + 474. — fede- 
gäst 475. — wg 494. 483. — werböam -+ 486. — helpend 487. 
pad 487. — walben + 491. — wigtrod + 491. — handweorc 492, 
— flödweard + 493. — deaödrepe + 495. — ypping + 498. 
mödw®g + 499. — heorufedm + 504. — bealuspell + 510. — 
merehwearf + 516. — siöfzt 81. 521. — wealhstöd + 522. — 
bänhüs 523. — cäge 524. — rün 525. — pPe£odscipe 528. — 
anbid 533. — gystsele 534. — mänhüs + 535. — ser&f 537. 
— regenpeof 538. — wrddad + 539. — müdhel + 552, — 
magenwisa + 553. — fullöest + 554. — Adswaru 558. — 
feedereynn 559. — b£orsele 563. — sigebjme + 565. — bea- 
dusearo + 572. — hildespell + 573. — fyrdl&od 577. — d&d- 
weore + 575. — eallwundor + 578. — hälswurdung + 581. 
— herereaf 583. — yöläf 585.,— haft 583. — s&läf + 584. 
— godweb 587. — döaöstede + 589. 


In der Genesis sind 636 Worte, welche in der 
Exodus fehlen und von diesen 636 stehen 195 allein 
in der Genesis. Für „Weib“ wendet der Dichter der Ge- 
nesis mit Vorliebe f&mne, bryd und ides an. f&mne kommt 
Imal, bryd 29mal, ides 32mal vor. Die Ausdrücke in der 
Exodus für „Weib“ sind ewön, welches in der Genesis nur 
einmal vorkommt, m&owle, das gleichfalls nur einmal in der 
Genesis auftaucht, und wif, das auch in der Genesis beliebt 
ist. Ausdrücke für „Opfer“ sind in der Genesis sehr häufig, 
80 läc 975. 1479. 1792. 2843. 2858. 2933; gield 977. 1501. 1506. 
2842; brynegield 2931. 2891; wig 2932 ete.; der Exodusdich- 
ter kennt nicht nur diese Worte nicht, sondern ihm ist auch 
die ganze Ceremonie des Opterns fremd; dem Danke gegen 
Gott wird nie durch ein Opfer, sondern durch Gesang Aus- 
druck gegeben, so 565. 575. 


Unter 27 Ausdrücken für „Meer, Flut“ in beiden Ge- 
dichten befinden sich nur 8 gemeinsame, allgemein gebräuch- 
liche, dagegen 11 neue in der Exodus, und 8 in der Genesis. 

Sehr häufig kommen bei der Exodus Zusammensetzungen 
von weard und einem Substantiv vor (wie z. B. hordweard, 
mearcweard etc.); von den 9, die ich in der Exodus gefun- 
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den, kommen 4 nur allein in diesem Gedichte vor; 2 erschei- 
nen auch in der Genesis: lö&odweard und yrfeweard; die letz- 
ten 3 kommen ausser in der Exodus auch in anderen angel- 
sächsischen Gedichten vor, fehlen aber in den 2935 Versen 
der Genesis. Diesen 9 Ausdrücken in der Exodus stehen 5 
in der Genesis gegeniber, von denen 2 in der Exodus wie- 
derkehren. 

Es liesse sich die Anzahl der in beiden Gedichten 
vorhandenen Unterschiede in der Anwendung der Substantiva 
noch um ein Beträchtliches vergrössern; doch würde eine 
grössere Menge von Beispielen die Uebersicht erschweren, 
ohne das Ganze zu fördern. 

Betrachten wir jetzt den Gebrauch der Zeitwörter in 
beiden Gedichten. Der Begriff „sagen“ wird in Exodus und 
Genesis zusammen durch 20 Verba ausgedrückt. Gemeinsam 
gebrauchen die Gedichte: sprecan (Genesis 20mal; Exodus 
3mal): secgan c. acc. (Genesis 1Omal, Exodus 4mal); reordi- 
gean (Genesis 3mal, Exodus 2mal). Diese Verba sind, beson- 
ders sprecan und secgan, die gebräuchlichsten im Angelsäch- 
sischen für den Begriff „sagen“ und kommen in fast sämmt- 
lichen Dichtungen vor. Daher sagt dieser gemeinsame Gebrauch 
Nichts für die Identität der Dichter der Genesis und Exodus. 
Doch entschieden dagegen sprieht die Anwendung der üb- 
rigen, den Begriff „sagen“ ausdrückenden Verba. ewedan 
komnit in der Genesis l4mal, in der Exodus gar nicht vor; 


&cwedan in der Genesis lmal; in der Exodus — 
oncwedan „9 „ Dias „9 » em 
äb&odan „ „ „ 5 „ „ „ FB) =Z 
madelian EN .; 2 „ 3 „ == 
sagian ”„ „ „ 3 „ ”„ „ „ Ne 
ähsian ie ie ir GO „ ur 
Pingian „nn „ 1,  } 2) 5 
giddian „ „ „ 1 „ „9 „ = 
mxÖölan „ „ „ 1, »n „ = 
m&lan »„» „ 1,  } „ un 
hl&odrian „ ir „ 1 PB) »» ”» = 
secgan absol. gebr. „ ,„ 5 6, u 5 > = 
secgan c. genit. a * u „ Er 
gesecgan Le } „ 00» »» „ Imal. 
wordum n&gan »» „ 0. »» ” 1, 
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hebban hlüde stefne!) in der Genesis —; in der Exodus 2mal. 


reccan „ „ „ „ » „ 1, 


Für den Begriff „darbringen, opfern“ hat die Genesis 4 
Verba in häufiger Anwendung, die Exodus gar keins. 

Für den Begriff „gehen, eilen* finden sich in beiden 
Gedichten zusammen 27 Ausdrücke, von denen 10 der Exo- 
dus, 14 der Genesis und nur 3 (faran, geferan, eode) beiden 
Gedichten zugleich angehören. 

Für den Begriff „zeugen, erzeugen, vermehren“ hat die 
Genesis 12 Ausdrücke, von denen nur einer (cennan) in der 
Exodus v. 356 vorkommt. 

Das Verbum hebban findet sich 4mal in der Exodus 
und fehlt in der Genesis; metan ist 3mal in der Exodus und 
kein Mal in der Genesis. Beide Verba hätten gut in der Ge- 
nesis gebraucht werden können. In der Genesis sind ferner 
nicht zu finden: gefeallan fallen Exod. 482. 491 onhr&ran 482. 
266. älyfan 44. 532. lixan 125. 157. 175. ete. et. Im Gan- 
zen kommen in der Exodus 110 Verba vor, welche in 
der Genesis fehlen. 

Folgende Verba treten in der Genesis auf, während sie 
in der Exodus fehlen: seippan 8mal; oofgifan 1Omal; sc&awian 
Smal; brücan 1l1mal; settan 13 mal; wlitan 6mal; dön 21mal; 
gedön 4 mal; gewyrcan 18mal; bryttian 7 mal; [hiervon das 
Substantiv „brytta der Verwalter, Besitzer“ in der Genesis 
8mal, in der Exodus fehlt es] etc. ete. Im Ganzen hat 
die Genesis 334 Verba, welche in der Exodus nicht 
erscheinen. 

Zum Schlusse unsrer Bemerkungen über die Verba 
machen wir noch auf folgende merkwürdige Erscheinung auf- 
merksam: 


gest&pan in der Genesis — ; in der Exodus imal. 
stepan „ 9, „ 4mal „ „ „ => 

gefeallan „ „ „ a „9 » 2mal. 
feallan „ , »„ Small ,„ y a5 — 

geswelgan „ ,, ; ee Te r imal, 
swelgan „ ,, 2, 4mal „ ,„ 53 = 


l) stefn „Stimme“ erscheint in der Exodus 7mal, in der Genesis 
nur 4mal; spraec in gleicher Bedeutung erscheint in der Exodus nur 
lmal, dagegen in der Genesis 9mal. 
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Ungefähr 30 soleher Verba habe ich in der Exodus ge- 
funden, welche, praefixlos, in der Exodus fehlten und in der 
Genesis vorhanden waren, während die mit dem Praefix 
versehenen Verba in der Exodus vorkamen, aber in der Ge- 
nesis fehlten. 


Weitere Unterschiede im Sprachgebrauche finden wir in 
der Anwendung von Wörtern und Redensarten. Die folgenden 
fehlen in der Exodus, sind dagegen sehr häufig in der Genesis. 


on fultum Gen. 974. 1964. 2072. 2793. 

on gewealde Gen. 199. 202. 920. 1516. 1789. 2111. 2227. 

tö gewealde Gen. 1867. 2202. 2457. 2655. 

on swade Gen. 2001. 2077. 2114. 

on willan Gen. 701. 1776. 2087. 

be godes (fre&an) hizse Gen. 947. 965. 1370 1781. 2369. 2736. 

geteled rimö (rimes) Gen. 1263. 1336. 1741. 2344. 

under wolenum Gen. 916. 1058. 1231. 1438. 1702. 1950. 

läst in der Bedeut. „Gang“ Gen. 1026. 2247. 2400. 2478. 2536. 
2715. 2822. 2850. 

on läste Gen. 86. 138. 9-45. 1068. 1128. 1544. 1576. 1622. 1699. 
2075. 2449. 2789. — In der Exod. 176. 337. in 
der Verbindung mit l&of und läd, welche Wörter in der 
Verbindung mit läst in der Genesis nicht vorkommen. 

lange prage Gen. 1426. 2544 2835. 

prage Gen. 1217. 1420. 1811. 2774. 

cordrum miclum Gen. 1652. 2453. 

oot frymöe Gen. 132. 954. 2390. 

6öre side Green. 1805. 1878. 2393. 2629. 

sdre Gen. 872. 1005. 2137. 2185. 2254. 2271. 2294. 2511. 
2652. 2904. 

r&d ähyegan Gen. 2031. 2131. 

on möde Gen. 1593. 2028. 2214. 2260. 2757. 2791. Exod. 535. 

häru Gen. 1503. 1581. 2047. 2343. Exodus — 

Gerundium mit t6: Gen. 243. 279. (281.) (364.) (622.) (660.). 
2349. Exodus — 

gemyndig eingedenk: Gen. 1780. 1899. 1943. 2163. 2372. 2463. 
Exod. 548. [gemynd substant. kommt 4mal in der Genesis 
vor, fehlt aber in der Exodus und kommt auch dort in 
keiner Verbindung mit einem Präfix, wie fyrn-, gäst-, 
in-, mis-, mödö-, upgemynd vor.]. 

gästa helm Gen. 1793. 2420. Exodus — 

engla helm Gen. 2751. Exodus — 

eallwihta helm Gen. 113. 1290. Exodus — 


—_— — 


»delinga helm Gen. 1858. 2145. Exodus — 
2656. 2721. 

cyningas on coröre Exodus 191. 465. Gen. — 

iu Exodus 33. 288. Gen. — 

furdum Gen. 5mal. Exodus — 

mödig Exodus 17. 55. 101. 131. 275. 300. 327. 464. 468. 479. 
552. Gen. 1850. 1907. 2830. 

Genit. plur. abhängig von mäst: 
Exodus 34. 85. 322. 349. 460. 464. 499. 510. 540. 554. 

577. 589. 

Genesis 1321. 1422. 

Berufungen auf die heilige Schrift: Gen. 969. 1121. 1239. 1630. 
1723. 2563. 2616. Exod. 519. 


Betrachten wir jetzt einige, von einander abweichende 
Construktionen in beiden Gedichten: 

1) Die Construktion von gewitan c. inf. verbi meandi 
vel movendi kommt vor: Gen. 135. 857. 1049. 1210. 1345. 1356. 
1460. 1471. 1476. 1649. 1730. 1742. 1767. 1793. 1817. 1920. 
1946. 1999. 2005. 2018. 2045. 2098. 2154. 2161. 2262. 2265. 2292. 
2397. 2509. 2574. 2591. 2620. 2869. 2884. Exod. —; 


2) Die Construktion von onginnan ist zur Umschreibung . 


der einfachen Handlung angewandt Gen. v. 298. 1117. 1228. 
1238. 1355. 1412. 2217. 2404. 2635. 2716. 2811. ete. etc. zu- 
sammen 37mal; in der Exod. erscheint diese Construktion nur 
v. 584. 

3) Die Construktion von bätan: a) c. acc. c. infinit. Gen. 
15mal; Exod. 3mal; [stets die Form des Praet. sing. h£ht.]; 
b) mit blossem Inf. Genesis 1060. 1856. 1858. 1867. 2455. 
2628. 2666; in der Exodus fehlt sie. ec) absolut oder mit 
blossem Ace.: Genesis 1314. 1332. 1356. 1748. 2323. 2735. 
2893. d) nennen: Genesis 221. 1055. 1063. 1082. 1134. 1160. 
1174. 1188. 1240. 1424. 1550. 1617. 1645. 1709. 1723. 2286. 
2327. 2613. 2617. 2837; in der Exodus fehlt diese Con- 
struktion. 

4) l&tan lassen mit acc. c. infin. und blossem Infinit.: 
Genesis 955. 1349. 2111. 2150. 2167. 2194. 2231. 2471. 2643. 
2664. 2754. 2796; diese in der Genesis so beliebte Construk- 
tion findet sich in der Exodus gar nicht vor; das Verb l&tan 
erscheint überhaupt in der Exodus nur in der interpolirten 
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VI Fitte v. 413 und v. 52 in der gleichen Wendung: gif hie 
(hine) metod lEte; v. 413 ist wahrscheinlich interpolirt; v. 52 
vielleicht eine eingeschobene, unechte Stelle; sie verdient 
immerhin einige Beachtung, da diese Wendung sonst nicht 
vorkommt. Aehnlich ist Daniel 56: penden hie let metod. 
Vielleicht, dass der Interpolator der VI. Fitte diese Wendung 
aus v. 52 entnommen hat, um der Ausdrucksweise des Origi- 
nals möglichst nahe zu kommen. 


5) inc. dat: Genesis 7mal; Exod. 2 mal. in c. dat. temp.. 
Gen. —; Exod. 2mal. — on c. dat. temp. Gen. 13mal; Exod. 
lmal; on c. acc. (in etwas hinein) Gen. 49mal; Exod. 5mal. 


Wir beenden hier unsere Vergleichung der Genesis und 
Exodus; es werden die angeführten Punkte wohl vollkommen 
genügen, um in jedem Leser die Ueberzeugung wachzurufen, 
dass der Verfasser der Genesis und der Exodus nicht ein und 
dieselbe Person gewesen sein können. - 


II. Ist Exodus v. 362—445 eine Interpolation ? 


Schon Strobl!) hält diese Stelle, die VI. Fitte der Exo- 
dus für unecht, fügt jedoch ausser 2—3 kleinen Bedenklich- 
keiten im Sprachgebrauche keine weiteren sprachlichen, zur 
Annahme einer Interpolation zwingenden Gründe, hinzu. 
Wenn wir auch ganz absähen von den sprachlichen Unter- 
schieden, so wäre schon durch den Mangel jeglichen Zusam- 
menhanges mit der Exodus diese Stelle nicht zu halten. Die 
Annahme, dass die VI. Fitte einen Teil eines die Vorfahren 
des Moses und deren Taten behandelnden Geschlechtsregi- 
sters bilde, muss schon aus dem Grunde verworfen werden, 
weil der ganze Charakter des Gedichts einer solehen Annahme 
durchaus nicht entspricht. Mitten in der gefahrvollen Situa- 
tion des drohenden Ueberfalls von Seiten der Aegypter diese 
weit ausholende Erzählung von den Vorfahren! Zudem ist 
der Uebergang von Noah, dessen Geschichte nur 15 Verse 


1) Strobl, Zur sogenannten Caedmon’schen Exodus; Germania 
Bd. 20, p. 292—805. folctoga findet sich in der Genesis v. 1961. 


umfasst, zu Isaacs Opferung ganz unvorbereitet und unver- 


mittelt. 


Vergleichen wir zuerst die Interpolation mit Genesis 
v. 1285 —1601 und v. 2806—2935, welche Verse ebenfalls Noalı 


und die Sündflut, und Isaacs Opferung behandeln. 


Betrach- 


ten wir auch hier wieder den beiderseitigen Gebrauch der 


Ausdrücke für „Gott“. 
Genesis 
v. 13851601; 28062935. 


s60 metod 2806. 1414. 
metod mancynnes 2923. 


w&rfsst metod 1320.1549. 2900. 


almihtig god 1509. 
hälig god &ce 1404. 
wuldres god 2915. 
alwalda üre drihten 2826. 
weroda drihten 1411. 


&lmihtig weroda drihten 1362. 


gifena drihten 2935. 

fr6a »lmihtig 1359. 1427. 
fr&a engla 2836. 2860. 
heofona fr&a 1404. 


brego 1289. 
lifes l&ohtfruma 1410. 
scippend usser 1391. 


nergend 1314. 1356. 1794. 2863. 
-ure 1295. 1327. 1367. 1483. 


1504. 
swegles aldor 2807. 2878. 
wuldres aldor 1511. 
stiöferhdö cyning 1406. 
s60 cyning 2894. 
se rica cyning 2846. 
wuldoreyning 1384, 
heofoneyning 2917. 
se hälga heofoncyning 1315. 
waldend 2812. 2841. 2861. 
sigora waldend 1365. 1408. 
lifes weard 1426. 


Exodus 
v. 342 — 445. 


metod 413. 


engla god 380. 
wereda god 432. 


= heofoncyning 410. 


Genesis Exodus 
v. 1285—1601, 2806—2935. v. 362 — 444, 


heofonrices weard 1363. 1484. 
gästa weard 2865. 2919. 
mancynnes weard 2895. 


cyning alwihta 420. 
engla p&oden 431. 

wyrda waldend 432, 
beorht feder 414. 

sööfest sigora weard 433. 


Also haben diese beiden Stücke, die Genesis mit 32, die 
Exodus mit 9 Ausdrücken für „Gott“, nur einen gemeinsam und 
zwar heofoncyning Gen. 2917. Exod. 410. 

Prüfen wir ferner die Verschiedenheit in der Anwen- 
dung der Ausdrücke für „Gott“ in der Exodus v. 362—445 - 
und in den übrigen Versen der Exodus. Wir bezeichnen zum 
Unterschiede Exodus v. 362—455 mit Exodus B und Exodus 
v. 1—362 und 445—589 mit Exodus A. 


| Exodus A. Exodus B. 


god 15. 268. 514. 528. 568. 
hälig god 71. 
mihtig god 152. 292. 314. 
| witig god 152. 292. 314. 
&cea Abrahames god 273. 
ginfest god 524. 


wereda god 23. = wereda god 432. 
i engla god 380. 
metod 529. 102. 52. = metod 413. 


söd metod 478. 
weroda wuldorcyning 547. 
sööfest cyning 9. 
heofoncyning 410. 
cyning alwihta 420. 
engla p&oden 431. 
wyrda waldend 432. 
| beorht feeder 414. 
sööfast sigora weard 433. 
drihten 91.520. 541. 546. 575. 
weroda drihten 8. 
engla drihten 558. 
ij witig drihten 25. 
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Exodus A. Exodus B. 


pe&oden 87. 

liffrea 271. 
frumsceafta fr&a 274. 
hold fr&a 19. 
wuldres aldor 270. 
sigora waldend 16. 
heofonrices weard 485. 
&ce alwalda 11. 
lifes wealhstöd 522. 
lifes lätp&ow 104, 

se mihtiga 484. 


Es haben also Exodus A mit 26, und Exod. B. mit 9 
Ausdrücken für „Gott“ nur 2 Ausdrücke gemeinsam, von denen 
einer noch als weroda god Exod. A. v. 23 und als wereda 
god. Exod. B v. 432 erscheint. Der andere gemeinsame Aus- 
druck ist metod, ein für „Gott“ sehr gebräuchliches Wort 
(vgl. Greins Glossar Bd. II p. 240). 

Eine genaue Prüfung der in beiden Gedichten vorhan- 
denen Verschiedenheiten in den Wörtern für „Gott“, welche 
ich hier aufgezählt habe, wird hinreichend sein, um zu er- 
kennen, dass die VI. Fitte der Exodus eine den Zusammen- 
hang der einzelnen Teile des Gedichts störende Interpolation 
ist, deren Verfasser weder der der Exodus noch der der Ge- 
nesis sein kann. 


III. Daniel. 


In dem Gedichte „Daniel“ sind die v. 2830-410 in einer 
zweiten Handschrift, dem Codex Exoniensis, zur einen Hälfte 
fast ganz übereinstimmend, zur andern bedeutend abweichend 
vorhanden. Wir sind der Meinung, dass die v. 2830—410 und 
v. 422—427 Teile eines älteren, in den Daniel hineingearbei- 
teten Gedichtes sind. Der „Daniel“ beginnt mit der Kunde 
von der Gefangennehmung des Volkes Israel durch den König 
von Babylon, Nebucadnezar. Die klügsten der israelitischen 
Knaben lässt der König die Kunst der Traumdeutung lehren. 
Als eines Morgens Nebucadnezar erwacht, sinnt er über ein 
Traumbild nach, das ihm in der letzten Nacht erschienen. 
Er lässt alle seine Traumdeuter und Weissager kommen, dass 
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sie ihm Anfang und Ende des Traumes in’s Gedächtniss zu- 
rückriefen. Doch keiner von ihnen konnte des Königs Willen 
erfüllen. Da erscheint Daniel und verkündet die Einzelheiten 
des Traumes. Von diesem Augenblicke an ist Daniels An- 
sehen gross beim König und beim Volke. Bis hierhin geht 
die 2. Fitte. Nebucadnezar fährt fort, den Gott der Juden 
zu höhnen und zu verachten. Er lässt ein grosses Götzenbild 
bauen und betiehlt Allen, dasselbe anzubeten. Drei Israeliten 
weigern sich und der hierüber erzürnte König giebt den Be- 
fehl, dieselben in einem eisernen Ofen zu verbrennen. Aber 
die bis aufs Höchste gesteigerte Glut des Ofens schadet den 
Dreien gar Nichts, denn ein Engel Gottes hat sich zu ihnen 
gesellt und die Hitze in eine ganz erträgliche Temperatur 
verwandelt. Dieses Wunder zwingt den König Nebucadnezar 
zum Glauben an den Gott der Juden. Die unversehrt ge- 
bliebenen Judenknaben werden aus dem Ofen befreit und die 
Allmacht Gottes laut im Lande verkündigt. In der 4. Fitte 
wird geschildert, wie Nebucadnezar wieder von seinem Glau- 
ben abfällt und von Gott dafür bestraft wird. Die 5. und 
letzte Fitte ist nur Bruchstüick und enthält die Geschichte 
Belsazars. 


Ihrem ganzen Charakter nach passen die v. 280—410 
und 422—27 (Daniel B) nicht zu den vorhergehenden. So ein- 
fach und schmucklos die v. 1—280 und 427—486 (Daniel A) 
sind, so reich poetisch, kunstvoll und glänzend ist B. Ge- 
braucht der Dichter von A in den ersten 230 Versen im Gan- 
zen nur für 12 Verse die direkte Rede, so sind in B tüber- 
haupt nur 33 Verse, in welchen die direkte Rede keine An- 
wendung findet. Nehmen wir den Teil B aus dem Gedichte 
heraus, so erhalten wir ein zusammenhängendes, im Stile glei- 
ches Gedicht. Nachdem erzählt worden ist, dass ein Engel 
mit den drei Knaben in dem Ofen umherwandele, heisst es 
v. 279—280: 


pet wees wuldres god. 
pe hie generede wid pam niöhete. 


Dann fährt das Gedicht fort mit v. 410: 
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P& pst ehtode ealdor p&ode 
Nabochodonossor wid päm n&hstum 
folegesidum: „Paet &ower fela geseah, 
„peode mine, past we pry sendon 
„geboden tö b&le in byrnende 
„fyres l&oman! u. s. w. bis v. 422. 


Die Verse 422—427 scheiden wir aus, und erhalten hier- 
durch von v. 427—486 ein einheitliches Gedicht. Durch diese 
Ausscheidung lösen wir auch einen Widerspruch im Inhalt: 
die v.273—275 teilen schon mit, dass das Wunder geschehen, 
dass man einen Engel in dem Ofen erblickt: 

Him &ac per was än on gesyhöe 

engel s»lmihtiges: him p&r Öwiht ne derede, 
ac w&s per inne ealles gelicost 

efne ponne On Sumera Sunne scined 

and dCaw-drias on dege weorded 

winde geondsäwen. — 


Und vorher von v. 256 an preisen die israelitischen 
Jünglinge bereits Gott für ihre Rettung. Nachdem also Alles 
geschehen, die Knaben unversehrt von den Flammen geblieben, 
der König das Wunder der Erscheinung des Engels mit 
grossem Staunen erblickt hat, da beginnt ohne irgend wel- 
chen Zusammenhang Azarias ein Gebet zu Gott um Rettung 
und die Folge davon ist: 


p& of roderum was 
engel zlbeorht ufan onsended 
wlitescyne wer on his wuldorhaman, 
se him cwom t6 fröfre and tö feorbnere 
mid lufan and mid lisse, se pone lig tösc&af 
hälig and heofonbeorht hätan f$res, 
tösw&op hine and töswende purh pä swidan miht 
ligges l&oman ete. etc. 


Also der Engel, der bereits v. 274 erschienen ist, kommt 
v. 337 noch einmal, um die schon geretteten Jünglinge zu 
retten. 

Werfen wir jetzt zur ferneren Sicherstellung unserer Be- 
hauptung einen Blick auf die sprachlichen Unterschiede in 


beiden Stücken. Stellen wir auch hier wieder die in beiden 
Teilen angewandten Ausdrücke für „Gott“ nebeneinander. 


A. 
god oft. 


wuldres god 278. 

metod 4. 20. 36. 56. 92. 119. 
169. 174. 235. 443. 538. 
590. 625. 656. 681. 


hälig metod 443. 

metod &lmihtig 494. 

mancynnes metod 36. 

mihtig metod 235. 

metod äna 567. 

metod alwihta 14. 

drihten 37. 87. 194. 258. 438. 
456. 466. 478. 

hälig drihten 12. 


mihta waldend 448. 

möäre mihta waldend 452. 
wuldres waldend 13. 
waldend 241. 

rodera waldend 456. 


gumena weard 237. 

heofonrices weard 12. 36. 

hälig heofonrices weard 458. 

peoden 35. 

rices heoden 33. 

&ce 195. 

elmihtig 195. 274. 485. 

äne &ce elmihtig [dugoda] drihten 
a. 

äna ce gäst 627. 

gästa hyrde 199. 

h&ah cyning 198. 

heofona höahceyning 626. 


B. 
= god 422. 
&na :elmihtig god 426. 
god mihtig 373. 


= metod 399. 335. 


sööfeest metod 333. 384. 


— metod allwihta 284. 
— (drihten 282. 


— hälig drihten 293. 405. 

&ce Jdrihten 331. 360. 382. 397. 
f&na &ce drihten 310. 

witig drihten 404. 


— rodora waldend 291. 

peoda waldend 361. 

weroda waldend, woruldgesceafta 
432. 


—= @lmihtig 368. 


A. B. 
wereda wuldorcyning 309. 
witig wuldorcyning 427. 
h&ahcyning heofones 408. 
gästa scippend 292. 315. 
&hta scippend 392. 
nida nergend 313. 
nergend 375. 
säwla nergend 402. 
sigora settend 333. 
iffr&a 396. 
frea folca 401. 
fr6&a mihtig 378. 
lifes l&ohtfruma 409. 
hälig gäst 403. 
hzleda helpend 403. 
fader »lmihtig 401. 
bylywit feder 363. 
söö sunu metodes 402. 
fre&a 351. 


Es befinden sich also unter 57 Ausdrücken für „Gott® 
in beiden Teilen zusammen nur 7, welche sowohl in A wie 
in B vorkommen. Unter diesen ist in B die Schreibweise 
für rodera verschieden von A. B schreibt: rodora; A: rodera. 

Wäre diese auffallende Verschiedenheit, welche in der 
Anwendung von Ausdrücken für „Gott“ zu Tage tritt, auch 
schon zur Sicherstellung unserer Ansicht genügend, so machen 
wir doch noch auf fernere Unterschiede zwischen A und B 
aufmerksam. Es kommen die Wörter und Ausdrücke vor: 


Babilone weard A. 99. 104. 117. 167. 209. 229. 461. 488. 449. 
642. B. — 

Cald&a cyning A. 600. 668. 702. B. — 

häd B. 300. 321. 371. 377. 393. A. — 

heofonsteorra B. 321. 371. A. — 

sealt B. 323. 384. A.— 

weder B. 347. 350. 379. A. — 

swefen A. 110. 118. 129. 148. 159. 165. 496. 524. 529. 539. 
553. 654. B. — 

nö A. 20. 106. 119. 168. 489. 594. 639. 744. 754. B. — 

on sefan A. 84. 110. 131. B. — 

swefnes wöma A. 110. 118. 539. B. — 
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witiga A. 41. 135. 149. 647. B. — 

deofol A. 32. 750. 765. B. — 

weall A. 41. 247. 600. 691. 696. B. — 
ealdf&ond A. 57. 454. B. — 

sefan gehygdum A. 49. 732. B. — 

seld A. 151. 737. 712. 722. B. — 

gerynu A. 149. 723. 747. B. — 

acol A. 124. 726. B. — 

mandrihten A. 157. 637. B. — 

godes spelboda A. 230. 465. 533. 743. B. — 
tö gode get&on A. 204. 216. B. — 

wundrum geteon A. 111. 208. B. — 

pühte him pet A. 497. 505. 509. B. — 

het pä tösomne sine l&Eode A. 469. 527. B. — 
ponne gemet wire A. 250. 492. B. — 

tö piere höan byrig A. 38. 54. B. — 

tö pare höahbyrig A. 699. B. — 

in Pisse hdan byrig A. 206. B. — 


Die Construktion von onginnan mit einem Infinitiv ist 
angewandt A 49. 468. 539. 599. 750; B —. 


68 pet hie — beswäc A. 29. 752. B. — 

A. v. 150 lautet: öd dt witga cwom Daniel tö döme, se wes 
drihtne gecoren snotor and södfwst, in Pat seld gangen. 

A. v. 736. ö pdset Daniel com drihtne gecoren snotor and söd- 
foest in pet seld gangan. 


In A leitet 69 past 13mal einen Nebensatz ein, in B 
kommt es gar nicht vor. 

hwat s&o rün (swefen, b&am) bude A 529. 542. 545. 741; 
in B fehlt diese Ausdrucksweise. 

Die hier aufgezählten sprachlichen Verschiedenheiten 
werden wohl genügen, um einen Jeden zu überzeugen, dass 
die Verse 2830—410 und 422—427 des Daniel nicht von dem 
Verfasser der übrigen Verse dieses Gedichts herstammen, dass 
der Teil B zu einem grösseren, nicht mehr vorhandenen Ge- 
dichte gehört, von dem eben nur noch die betreffenden v. 
280—410 und 422—427, und das, in dem Exeter Book vor- 
handene, bei Grein unter dem Titel „Azarias* abgedruckte 
Bruchstück existiren, und dass endlich Teil B nicht von dem 
Verfasser des Daniel, sondern von einem Interpolator in das 


ir. 98: 


Gedicht hineingearbeitet worden ist, von dem auch noch an- 
dere im Daniel auftretende Unebenheiten herrühren müssen !). 
Es bleibt uns zum Schlusse dieses Teils unserer Arbeit 
noch der Beweis zu führen übrig, dass wir in dem Dichter 
des Daniel weder den der Exodus noch den der Genesis 
haben. Von den Ausdrücken für „Gott“ finden sich die fol- 
senden im Daniel, nicht aber in der Exodus und Genesis: 


hälig metod 443. 

metod slmihtig 494. 
mancynnes metod 36. [metod mancynnes Gen. 1947. 2923.]. 
mihtig metod 235. 

metod äna 567. 

hälig drihten 12. 

mihta waldend 448. 

m&re mihta waldend 452. 
wuldres waldend 12. 

gumena weard 237. 

&ce 195. 

®lmihtig 195. 274. 485. 

äna ce wlmihtig drihten 477. 
äna &ce gäst 627. 


Aus Daniel B sind folgende Ausdrücke für Gott weder 
in der Exodus noch in der Genesis: 


f&na slmihtig god 126 [xlmihtig god Gen. 887. 1509.. 

god mihtig 375 [mihtig god Exod. 314. 292. 152.]. 

hälig drihten 293. 405. 

ä&na &ce drihten 310. 

peoda waldend 361. 

weroda waldend, woruldgesceafta 332. 

elmihtig 368. 

witig wuldoreyning 427. 

höahcyning ae 408. [heofena heaheyning Gen. 50. 1025. 
2165.]. 

gästa scippend 292. 315. 

&hta scippend 392. 

nida nergend 313. 

säwla nergend 402. 

sigora settend 333. 


1) Man kann doch unmöglich glauben, dass ein Dichter wie der 
des „Daniel“ solche Uebereinstimmungen, wie sie v. 150 u. 736 zeigen, 
ruhig hätte durchgehen lassen. 
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fröa mihtig 378. [fr&a velmihtig Gen. 5. 116. 150. 173, 852. 
04. 1359. 1427. 2351. 2710. 2759.]. 

hälig gast 403. 

hi#leda helpend 403. 

bylywit fıeder 363. bilwit feder 856. 

860 sunu metodes 402. 


Ferner kommen folgende 295 Wörter im Daniel, aber 
nicht in Exodus und Genesis vor, Wörter die ihrem Sinne 
nach grossenteils auch in Exodus und Genesis hätten ge- 
braucht werden können. 


goldhord 2. —- geeynde 3. — äfaran 6. — onwadan 17. 
— winpegu 17. — deofuldad 18. — anne forl&tan 19. 310. — 
&ereft 19. — miwgenscipe 20. -  gedwola 22. — wisdöm 27. 
132. 142. —- langung 29. — wet sidestan 3I. — wisan 35. — 


herepad 38. — mänbealu 45. — wwlnid 46. — nidhete 48. 279. — 
gehygı 49. 732. — wwlhreow 53. —- hadeneyning 54. — Ödelweard 


55. — lifwela 56. — dan 57. — ealdföond 57. 454. — win- 
burh 58. 622. — gestrüdan 61. - stänhlid 61. —- &astweg 69. 
— ealdorfrea 46. — öde 78. — Sreagleaw 88. — godsiid 90. — 


higepancol 94. — higeerwft 98. — swidmöd 100. 161. 259. 450. 
529. 606. — woruldlif 103. — breme 104. - & 106. 219. — 
frumsl&p 108. — gehweorfan 109. 254. — getöon 236. 111. 2U4. 
— edsceaft 112. — wulfheort 116. 185. 247. — onwacan 116. 
524. — wingäl 116. — wieeungdöm 121. — gemitan 122. 157. 
reordberend 123. — äsecgan 129. 156. — deofolwitga 128. — 
m&ting 141. — myndgian 1-44. — witigdöm 146. — gereng 149. 
723. 747. — Iyhtan 158. — breostloca 167. — gumrice 176. 
-— hlyst 178. — burgwaru 179. — onhnigan 181. — [hden 
71. 94. 155. 181. 203. 212. 252. 267. 307. 330. 434. 445; Gen. 
2416. 2483. Exod. —;] wihgyld 182. — wröst 182. — unriht- 
döm 183. — efnan 186. 183. — geniengan 184. — gefröcnian 184. 
-— endelcan 187. — bealde adv. 200. — gebitdan 202. — haft 
206. 267. — bolgenmöd 209. — onm&lan 210. — geocor 617. 
— göocre adv. 211. — oncwedan 211. — gyldan 212. — Pröa- 
nied 213. — wyrresta 215. 305. — hysse 217. 231. 252. 271. 
432. 445. 462. — üwäcian 220. — hitdendöm 221. — biter 223. 
— onsacan 226. 451. -— onhittan 225. 243. — ofn 225. 238. 
243. 254. 259. 271. 346. 429. 462. — cwalu 226. — geglödan 
227. — gealhmöd 230. — sceale 231. 253. — mydan 233. — 
agläc 238. — hröohmöd 242. — bwrnan 242. — ungesceal 243. 
— purhglödan 244. — esne 244. — gedlöman 245. 655. — isern 
248. 520. — gewindan 251. — alet 254. — töonful 255. — 
tosu 255. — gledmöd 260. — geflfjman 261. — gang 51. 263 
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(Angriff). — bot 265 (Gefahr). — scyld 266. — minsian 268. 
— ontröowan 269. — häl 271. — geondsäwan 278. — gesige- 
feestan 288. — weoruldsp&d 290. — göocian 292. — dadmddu 
295. — belögan 296. — häd 300. 321. 371. 393. 377. — ofer- 
hycgan 300. — töwreccan 301. — töhweorpan 302. — fracod 
304. — bewrecan 305. — heorugrim 307. — hligan 311. — 
heofonsteorra 321. 371. — brimfaro 322. — s&faro 323. — ear 
324. — frumspr&e 326. — wordewide 327. 537. 647. — wliti- 
gian 327. — wlbeorht 337. — wuldorhama 338. — feorhnaru 
339. 507. — töschfan 340. — heofonbeorht 341. — töswapan 
342. — töswendan 342. — geeglan 344. — windig 347. — 
dropa 349. — dr&arung 349. — wearmlic 350. — tödrifan 353, 
tödwsescan 353. — d&dhwat 353. — landgesceaft 360. — weoruld- 
erzft 364. — hluttor 365. — rodorbeorht 369. — sundor 370, 
— deaw 372. — sumor 276. 348. 374. — ceald 377. — snäw 
378. — winterbiter 379. — wolcenfaru 379. — liget 380. — 
berhtmhwat 381. — hyll 383. — hruse 383. — upcyme 385. 
wetersprync 386. — wyll 386. — hwel 387. — lyftläcende 388. 
— wsterscipe 389. — wecgan 389. — nöat 390. — breost- 
gebanc 400. — breman 406. — ehtian 410. — geböodan 414. 
(überantworten) — löogan 416. — wordgldaw 418. — gadeling 
422. — äbannan 428. — bend 435. — forbeornan 435. — 183- 
searo 436. — feax 438. — beswälan 438. — treddian 439. — 
glöEawmöd 440. — höhpegn 443. — gewyrht 444. — sewian 
446. — myrc 448. — bresne 449. — älysan 452. — fürgryre 
463. — Purhwadan 464. -- gled 465. — gebing 468. 546. — 
medel 470. — onhyegan 473. — öÖstandan 483. — sel 489. — 


wyrt 499. — heofontungol 501. — oferfedman 502. — wild- 
deor 505. 512. 572. 622. 624. 650. — ceorfan 5ll. — onweg 
512. — besn&dan 514. 556. — wyrtruma 516. 559. 581. — 
eorölie 525. — drihtenweard 535. — s»tberan 538. — heahheort 
540. — btodan 529. 542. 545. 741 (bedeuten) — witigian 546, 
480. — swigian 547. — wandian 550. — &craftig 551. — 
heofonhdah 554. — egeslic 555. 719. — äfeallan 557. — dröam- 
leas 558. — befeolan 560. — fyrstmearc 560. — molde 567. 


— äceorfan 568. — onhweorfan 570. 627. — gemyndgian 571. 
— hiyp 574. — heort 574. — m&l = Mahlzeit 575. — möte 
575. — mör 575. — reccend 580. — anwlöh 585. — festlic 
586. — almysse 587. -— festan 592. — heretyma 603. — an- 
hydig 605. — sundorgife 606. — forfön 414. — hröd 620. — 


earfodmecg 623. — gewita 624. — wöd 628. — earmsceapen 
632. — nydgenga 633. — wundorlic 634. — mäte 635. — 


liffruma 644. — legan 646. — meld 648. — wadu 663. 650. — 
gesödan 654. — äwinnan 654. — ofermedla 657. — godspellian 
658. — wiergenga 663. — niöwreean 664. — hreddan 671. — 


—— 
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unwäclice 674. — ealhstede 674. 690. — hordmzgen 675. — 
eneow 676. — egle 679. — endedawg 679. — cyningdöm 3. 680. 
568. — fire 682. — fräsian 695. — orlege 697. —- gersde 699. 


— symbel 701. — hüselfat 749. 705. — uyneprym 706. — 
cempa 707. —: elane 707. — starian 718. lygeweord 720. 
— heaseld 722. — writan 727. 723. 129. 733. — basu 724. 
— böcstef 724. 740. — gehyd 732. — rüncreftig 734. — 
arendlböc 735. — ckapian 739. — werwftig 742. — feohsceat 
744. — uncöapunga 746. — vorlag 746. — anmedla 748. — 
windruncen 753. -— goldfst 755. — hr&man 756. — Iygnian 


764. — unseynde 763. 


Von oben angeführten Wörtern und Redensarten erwähne 
ich hier nur folgende: 


sedre Exod. - (den. 11 mal. Dan. — 
red ähyegan ® —- Br a _— 
läst = Gang er ie, ii — 
on läste .„2ml „13, % — 
under wolenum ü — „6. R — 
gemyndig u Te ei au 
hüru r —_- „4 „ = — 
sdre atlde & -— „4 „ = — 
sid Fahrt, Reise „ Tml „16, „ 2 mal. 
Genit. partit. abhäng. 

v. ein. Super]. se. u „ 2 mal. 
sprecan a a =. 2% 5 n 
secgan absol. N - - | 2 
recgan c. genitiv. r = u ss = 
gecgan mit abhäng. Satz 

als Objekt % - u A „ 2mal. 
gergan c. Accun. „ 4+ mal. „. 10, 65 
reordigean a. 2 a ” — 
cwedan u - a © „ Amal. 
Berufungen auf die hl. 

Schrift . U 5 Er a —_ 


Der Gebrauch sämmtlicher Verba, Substantiva, Adjek- 
tiva, Redensarten u. s. w. ist in jedem der drei Gedichte ein 
solch verschiedenartiger, dass kein Wort in einem der An- 
zahl der Verse der drei Dielhtungen entsprechendem Verhält- 
niss auftritt. 

Fassen wir zum Schlusse dieses Teils unserer Arbeit 
das Ergebniss unserer Untersuchungen noch einmal kurz zu- 
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sammen, so haben wir gefunden, dass jedes der drei Gedichte 
Exodus, Genesis und Daniel seinen eigenen Verfasser hat, 
und dass ferner die VI. Fitte der Exodus und die v. 230—410 
und 422—427 des Daniel Interpolationen sind, von denen die 
erste ganz zusammenhanglos und -ungeschickt, die zweite je- 
doch angemessener in den ursprünglichen Text hineingear- 
beitet worden ist. 


IV. Christ und Satan oder das sogenannte 2. Buch 
Cadmons. 


Dieses Gedicht besteht aus 3 Teilen, von denen v. 1— 365 
die Qual und das Elend der zum Aufenthalt in der Hölle 
verdammten abgefallenen Engel schildert. Die letzten Verse 
in diesem Teile zeichnen den Gegensatz zwischen Himmel 
und Hölle, zwischen dem Jubel und der Freude hier, und der 
endlosen Verzweiflung dort. Zum Schlusse mahnt der Dich- 
ter zur Gottesliebe, denn: 


Bl&2d bid &ghwem 
pzm pe h&lende heran penced 
and wel is pam, pe paet möt! 


Der zweite Teil geht von v. 365—665; er erwähnt zu- 
erst wieder des Abfalls der Engel von v. 365—379, und geht 
dann ganz plötzlich zur Erzählung der Höllenfahrt Christi 
über, so dass an dieser Stelle wohl eine Lücke angenommen 
werden muss. Von v. 665—733 reicht der dritte und letzte 
Teil der Dichtung, er behandelt die Versuchungsgeschichte 
Christi durch Satan. Bei v. 676 ist eine Lücke. Wir haben 
bis jetzt für Cedmons Dichtungen bereits 6 Verfasser nach- 
gewiesen, ein 7. tritt uns ‘als Dichter des 2. Buches Cadmon 
entgegen. Beginnen wir auch hier unsere sprachliche Unter- 
suchung mit einer Gegenüberstellung der in den einzelnen 
Gedichten enthaltenen Ausdrücke für „Gott“. 


Gen. A.| Gen. B. 'Exod. A.!Exod. B.! 


Oft. Oft. 

—_ v. 596. 
3mal. — 

— v. 544. 
2mal. |v. 311. 849. 

Oft Oft 
l1mal — 

— 5mal. 


v.1411. 3mal. 


23mal. | v. 591. 
2mal. v. 459. 


v. 193. — 
5mal. 3mal. 
mal. — 
Selten. | Selten. 
v. 978. — 
3mal. _ 
v. 2917.| 12mal. 


| 5mal. 


v. 558, 


3mal. 


v. 87. 
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V 


Dan. A. | Dan. B. 
| 

ne Oft. v. 422. 
u | z BR 
Mi = _ 
> 8mal. v. 282. 
— —_ | mal. 
_ v. 12 v. 293. 405. 
413. 15mal. mal. 
— ma. meo. v. 36. — 
== v. 14 v. 284 
BER 34 u 
420.  — — 
410. —_ | — 
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Satan. 


god 10, 32. 82. 97. 166. 191. 192. 244. 260. 269. 280. 340. 
350. 358. 430. 474. 524. 531. 550. 565. 646. 705. 719. 
ece god 18. 
hälig god 56. 234. 
hälig godes sunn 528. 
drihten god 109. 314. 452. 516. 
se »lmihtiga god 288. 
almihtig god 599. 
h&lend god 281. 493. 
frumbearn godes 470. 
bearn godes 622. 
fre&obearn godes 289. 
god lifigende 574. 
drihten 44. 47. 68. 82. 156. 174. 187. 222. 232. 394. 404. 462. 
537. 552. 555. 590. 605. 665. 
ece drihten 241. 261. 410. 530. 558. 627. 675. 690. 
engla drihten 397. 520. 
drihten h&lend 219. 576. 683. 
drihten seolfa 600. 
freodrihten 547. 566. 641. 
drihten weoroda 581. 
hälig drihten 513. 202. 
feora drihten 435. 
weroda drihten 198. 
drihtenes prym 164. 
metod 2. 8. 83. 165. 184. 286. 305. 353. 402. 438. 655. 
meotod mancynnes 64. 459. 515. 668. 
sunn meotodes 173. 529. 
eadig sunu meotodes 143. 
meotod mihtum swid 262. 
meotod alwihta 697. 
beoden 247. 257. 534. 662. 
peoden engla 388. 666. 
peoden üre 548. 
peoden m&ra 598. 
h&lend 54. 153. 364. 382. 486. 544. 595. 607. 645. 
bearn hölendes 86. 
sunu hizlendes 648. 
cyning 258. 663. 
cyninga eyning 205. 
cyning mancynnes 698. 
riht cyning engla and manna 689. 
cyning alwihta 671. 616. 
cyning in cestre 657. 
wuldorcyning 116. 224. 227. 312. 428. 
heofoncyning 183. 317. 437. R 
äna cyning 261. 


— 0 — 


Gen.A.| Gen. B. |Exod. A.Exod.B.|i Dan. A. Dan. B. 


v. 2739. _ — — — — 
15mal. Amal: — — v. 241 _— 
are Zr — en V. 332. 
4mal, u v. 16 Z—— —_ — 
= _ = Ba v. 13 = 
2mal. — — PeRE Pe = 
v. 941. — —_ —_ — 
2mal. — — — —_ — 
3mal — v. 485.  — v. 12. 26. == 
= — > — v. 195. = 
} an = == BE = 
4 = = = 2 = = 
u; su a ale = = 
| |; — — — = Beer 
-- _ 7mal — — — — 
Kor 5mal = 2. = == v. 375. 
L- — — — — — — 
I BR Ban — — = za 
eb u Br a — _ = 
| Er [2 = 2 


—: 4 -— 


Satan. 


Crist 67. 205. 217. 596. 
nergende Crist 346. 570. 
scyppend 106. 309. 
epgla scyppend 563. 
scyppend seolfa 57. 
waldend 300. 587. 608. 
weroda waldend 188. 253. 564. 
engla waldend 199. 
sigora waldend 218. 
sunu waldendes 396. 
wuldres waldend 24. 
waldendes sunu 119. 
wihta waldend 125. 
bearn waldendes 195. 577. 
"ealra gescefta wyrhta and waldend 
weard. 
wuldres weard 661. 
rodera weard 612. 
heofonrices weard 422. 
&ce 277. 378. 203. 46. 
se 6ca 532. 
&ce anwalda 642. 
swegles bryta 23. 124. 
se d&ora sunu gästa scyppend 244. 
fader 308. 
feeder mancynnes 310. 359. 
fooder frefergendum 318. 
ealra aldor 664. 
se mihtiga 724. 
heofna ealdor 567. 
helm. 
helm bone micclan 252. 
duguda helm 164. 
hs#leda heim 658. 
engla ordfruma 659. 239. 
&dele 239. 
heofondöma 658. 
d&ma 380. 
se torhta 294, 
alwalda 209. 
pegen mid pröate 388. 
nergend 377. 
l&of 155. 
se wyrhta 14. 
hälig pengel 586. 
wuldres bearn 587. 
sigores ägend 678. 


585. 


[m 
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Fassen wir das Ergebniss dieser Zusammenstellung 
näher in’s Auge, so finden wir Folgendes: 
1) Genesis A und Satan haben zusammen (89-+90) 179 
Ausdrücke für „Gott“ und von diesen sind 23 beiden ge- 
meinsam. 
2) Genesis B und Satan haben zusammen (29-+90) 119 
Ausdrücke für „Gott“ und von diesen sind 14 beiden ge- 
meinsam. 
3) Exodus A und Satan haben zusammen (27+90) 117 
Ausdrücke für .Gott“ und von diesen sind 9 beiden Gedich- 
ten gemeinsam. 
4) Exodus B und Satan haben zusammen (9 +90) 99 Aus- 
drücke für „Gott“ und von diesen sind 3 beiden Gedichten 
gemeinsam. 
5) Daniel A und Satan haben zusammen (283-+90) 118 
Ausdrücke für „Gott“ und von diesen sind 11 beiden Gedich- 
ten gemeinsam. 
6) Daniel B und Satan haben zusammen (34+96) 124 
Ausdrücke für „Gott“ und von diesen sind 8 beiden Gedich- 
ten gemeinsam. 
194 Wörter kommen im Satan vor, welche jedoch 
in Genesis A und B, Exodus A und B und Daniel 
A und B fehlen. 
Man beachte ferner folgende Eigentümlichkeiten im 
Formel und Wort-Gebrauche der einzelnen Gedichte: 
atol Sat. 26. 51. 61. 73. 96. 108. 129. 137. 161. 327. 383. 
395. 413. 448. 454. 487. 681. 718. 728. — Exodus 165. 
201. 455. Daniel — Genesis. — 

häm Sat. 25. 38. 49. 88. 92. 96. 100. 111. 148. 178. 219. 257. 
276. 278. 294. 337. 345. 362. 415. 427. 431. 436. 504, 
505. 553. 660. Exod. 453. 456. 507. Genes. 33. 946. 
1556. 1721. 2155. Dan. — 

(of) t6 haftum häm. Sat. 92. 148. 505. 553. Gen. Exod. 
Daniel. — 

dat. dimman häm Sat. 111. 337. Gen. Exod. Daniel. — 

(of pam) in pem deoran häm Sat. 219. 257. Gen. Exod. 
Daniel. — 

of heftum hAm gel&dan Sat. 505. 553. Gen. Exod, Daniel. — 


godes andsaca Sat. 191. 269. 280. 340. 719. Gen. 442. Exod. 
502. Daniel. — 
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swä he &r dyde Sat. 117. 279. 525. Gen. 1840. Exod. Dan. — 
forbon m»g (sceal) gehyegan Sat. 179. 194. 283. Gen. Exod. 
an. — 
drö&amum (sorgum) bed&lde Sat. 68. 296. 344. Gen. Exod. 
an. — 

tö bearme brengan Sat. 153. 357. 672. Gen. Exod. Dan. — 

& (&wa) tö aldre Sat. 313. 362. Gen. Exod. Dan. — 

büton ende Sat. 315. 379. 679. Gen. Exod. Dan. — 

wide geond windsele Sat. 320. 886. Gen. Exod. Dan. — 

pä se egesa beewom Sat. 379. 393. 406. Gen. Exod. Dan. — 

wuldres (engla, wolena) swög Sat. 237. 403. 564. Gen. Exod. 
Dan. — 

unc (him) ps (past) bitere (swearte) forgeald Sat. 418. 578. 
Gen. Exod. Dan. — 

nü is gesöne Sat. 230. 441. Gen. Exod. Dan. — 

let p& up faran Sat. 407. 443. Gen. Exod. Dan. — 

up tö (on) earde Sat. 506. 231. 93. 458. Gen. Exod. Dan. — 

up tö &öle Sat. 554. 461. 403. Gen. Exod. Dan. — 

purh his wundra (södan) miht Sat. 6. 13. Gen. Exod. Dan. — 

atol seref Sat. 26. 73. 129. Gen. Exod. Dan. — 

nider under n&ssas in Pone neowlan grund Sat. 31. 91. Gen. 
Exod. Dan. — 

nider under nwssas Sat. 31. 91. 135. Gen. Exod. Dan. — 

wuldres l&oht Sat. 42. 141. 253. 449. 556. 617. 650. Gen. Exod. 
Dan. — 

drihtnes (sceppendes) l&oht Sat. 68. 106. Gen. Exod. Dan. — 

ealles las &can dr&ames Sat. 168. 182. Gen. Exod. Dan. — 

wlite scinan Sat. 211. 223. Gen. Exod. Dan. — 

gredig and gifre Sat. 32. 192. Gen. Exod. Dan. — 

feste gebunden Sat. 58. 104. 324. Gen. Exod. Dan. — 

pst (pä) his (hit) pus (wyrse) geloımp Sat. 24. 125. 175. 534. 
569. Gen. Exod. Dan. — 


püsendm&lum Sat. 236. 509. 569. 632. Gen. — Exod. 196. 
Dan. — 

in wynnum wunian Sat. 210. 237. 508. 556. Gen. Exod. 
Dan. — 


Wer sich die Mühe nimmt, die Ausdrucksweise in „Exo- 
dus“, „Genesis* und „Daniel“ genau zu prüfen und die dort 
beliebten Redewendungen mit den hier angeführten aus dem 
„Satan“ zu vergleichen, der wird an der festen Tatsache 
nicht mehr zweifeln können, dass der „Satan“ weder vom 
Dichter der Genesis, Exodus noch des Daniel verfasst ist. 
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V. Schluss. 


Die vorstehende Untersuchung hat ergeben, dass die 
sogenannten Cadmonschen Dichtungen nicht von 
einem, sondern von mindestens 7 Dichtern her- 
rühren. Was die Genesis betrifft, so schied, wie oben be- 
merkt worden, Sievers die Verse 235—851 aus, als deren 
Verfasser er den Dichter des Heliand nachwies. Der übrige 
Teil der Genesis, also v. 1—235 und v. 851—2935, kann 
unmöglich von einem Dichter verfasst worden sein. Lesen 
wir diesen Abschnitt des Gedichts mit Aufmerksamkeit durch, 
so lassen uns die grossen stilistischen Verschiedenheiten mit 
Sicherheit vermuten, dass mehrere Dichter daran gearbeitet 
haben. Ebenso scheint es inhaltlich geradezu unmöglich, 
diese Kette stilistisch ganz verschiedener, nur lose anein- 
ander gereihter Erzählungen, deren poetischer Charakter 
mit jeder Fitte wechselt, für das Werk eines Dichters 
zu halten. Unsere Ansicht über die Entstehung des Gedich- 
tes ist, wie auch schon anderswo angedeutet worden, die, dass 
einzelne Stücke mehrerer ursprünglich selbständiger Ge- 
dichte von einem geschickten Ueberarbeiter zu einer schein- 
bar einheitlichen Dichtung verbunden worden sind. Diese 
ursprünglich selbständigen Gedichte scheinen die Lebens- 
geschichten einzelner Patriarchen behandelt zu haben, so 
treten z. B. die Gestalten von Noah, Abraham, Lot ete. viel 
plastischer und poetisch reicher geschmückt und vollendeter 
hervor als andere Teile des Gedichts. 

Die trocknen schmucklosen Geschlechtsregister scheinen 
auf den ersten Blick von dem poetisch gänzlich unbedeuten- 
den Bearbeiter lediglich zum Zwecke der Verknüpfung der 
einzelnen Teile dem Gedichte eingefügt worden zu sein. 
Doch auch hier treten Verschiedenheiten in Stil’und Ton zu 
Tage, die auf mehrere Verfasser schliessen lassen. In der 
8. und 9. Fitte sind die Geschlechtsregister blosse Ueber- 
setzungen aus dem biblischen Texte ohne jede Spur von poe- 
tischer Schönheit. Nach alle dem scheint es zweifellos, dass 
sogar noch mehr als sieben Verfasser für die unter Cad- 
mons Namen gehenden Gedichte anzusetzen sind. 
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Ist nun aber auch die von Fr. Junius ausgegangene An- 
sicht zertrümmert, wäre nicht doch vielleicht das möglich, 
dass dieses oder jenes Stück jener Dichtungen von dem wirk- 
lichen Cx&dnon herrührte? Schon Th. Wright!) hat sich 
diese Frage vorgelegt und äussert sich folgendermassen: 
„It is highly probable that we still have some of his (of 
CGz#dmon’s) compositions among the mass of religious poetry 
which has been preserved; and we are fairly authorised 
in believing from their style and particular subjects, that at 
least sone parts of that published first by Junius, and more 
recently by Thorpe, under Cadmon’s name, belonged, in their 
earlier form, to that poet. They possess all the characteri- 
sties above enumerated.“ An einer andern Stelle (S. 197) 
sagt er zun Schluss „there seems to be little reason for doubt- 
ing that we have here some fragments of Cadmon’s compo- 
sitions.“ 

Ten Brink geht weiter als Wright und macht ein be- 
stimmtes Stück namhaft; er hält es für durchaus denkbar, 
dass uns in der Genesis „ein fragmentarisch und lückenhaft 
überliefertes, im Einzelnen vielfach verderbtes, sprachlich er- 
neuertes und modifieirtes Werk Cadmons vorliegt‘. „Jeden- 
falls“, so heisst cs S. 51, „dürfte diese Dichtung besser als 
irgend eine andere dem Bilde entsprechen, dass wir nach 
Bedas, doch gewiss eines historischen Kernes nicht entbeh- 
rendem, Berichte uns von Cwdmonischer Poesie machen 
müssen. Stil und Ton tragen — trotz der Argumente, mit 
denen man in neuerer Zeit das Gegenteil hat erhärten wollen 
— die Merkmale hohen Alters, einer beginnenden, nicht etwa 
einer verfallenden Kunst; sie bezeugen einen Dichter, der 
einer - episch-produktiven Zeit angehört, nicht aber einem sol- 
chen, der etwa selbst an nationalepischer Produktion sich 
beteiligt haben müsste! die ganze Behandlung des Stoffes ist 
derartig, wie wir sie bei einem Manne voraussetzen dürfen, 


1) Biographia Britannica Literaria by Thomas Wright, London 
1842, 8. 19 £. 

2) Bernhard ten Brink: „Geschichte der Englischen Litteratur“ 
S. 51. 
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der mehrere biblische Bücher, wie sie ihm durch biblische 
Belehrung erschlossen wurden, in englische Verse übertrug. 
Endlich werden fast alle Ausdrücke, die in Cedmons kurzem 
Hymnus vorkommen, zumal die dort beliebten Umschreibungen 
zur Bezeichnung der Gottheit hier mit entschiedener Vorliebe 
wiederholt angewendet.“ 

Ein Urteil von Brinks verdient jederzeit auf das sorg- 
samste erwogen zu werden, und es liegt uns nichts ferner als 
seine Vermutung und die Wahrscheinlichkeitsgründe, welche 
er als Stützen für dieselbe beibringt, so ohne weiteres zu 
verwerfen; aber Gewissheit, oder auch nur etwas der Ge- 
wissheit ähnliches geben sie uns nicht. Auch wir sind frei- 
lich nicht im Stande in dieser Hinsicht irgend ein gesichertes 
Ergebniss zu bieten. Die Frage, ob sich in Erzb. Ushers 
Codex dieses oder jenes echte (von wahren Cadınon her- 
rührende) Stück finde, wird vielleicht nie gelöst werden, so 
dass uns nichts bleibt als der‘ Hymnus Cadmons’, auf welchen 
wir mit Sicherheit als auf ein echtes Gedicht Cxdmons hin- 
weisen können '). 


— 


1) Siehe Zupitza: „Ueber Coedmons Hymnus.“ Haupt’s Zeit- 
schrift, Bd. 22, s. 210 ff. 


Lebenslauf. 


a 


Am 23. Juli 1858 wurde ich, Hugo Balg, zu Barmen, 


Reg.-Bez. Düsseldorf, geboren als jüngster Sohn des noch le- 
benden J. Heinrich Balg und der verstorbenen Mathilde 
geb. Rittingbaus. Bis Ostern des Jahres 1877 besuchte 
ich die Realschule I. OQ. zu Barmen und studirte, nach bestan- 
denem Abiturienten-Kxamen an dieser Anstalt, drei Seme- 
ster in Bonn die neueren Sprachen. Im Herbste 1878 nahm 
ich eine Hauslehrerstelle in Kunda (Esthland) an, wo ich 1!/a 
Jahre verweilte. Hierauf wandte ich mich nach Berlin, wo 
ich ein Semester lang studierte. Meine letzten Semester 
brachte ich in Bonn ZU und bestand hier am 16. Dezember 1881 
das Examen Rigorosum. 
Meine Lehrer waren in Bonn die Herren Professoren 

und Docenten: Meyer, Wilmanns, Delius, A. Kekul6, 
Foerster, Schaarschmidt, Knoodt, Trautmann, Mau- 
renbrecher, Ritter, Bischoff, Menzel; in Berlin: Zu- 
pitza, Tobler, GaspaTyı Napier. Ihnen allen, nament- 
ich aber dem Herrn Professor Trautmann meinen aufrich- 


tigsten Dank. 


Thesen. 


1) Die „Höllenfahrt Christi“ ist nicht von dem Verfasser 
des „Christ“. 

2) Die „Höllenfahrt Christi“ ist im Sprachgebrauch dem 
„Christ und Satan“ so ähnlich, dass man auf eine Verwandt- 
schaft beider Gedichte schliessen kann. 

3) Bi manna cers&ftum, Bi manna wyrdum und Bi manna 
möde sind von drei verschiedenen Verfassern. 

4) Die Kenntniss des Gothischen ist für Studirende der 
englischen Sprache erforderlich. 

5) Es wäre ratsam, das philologische Staatsexamen in 
seiner jetzigen Gestalt in 2 Examina zu teilen, von denen 
das erste nach dem 4., das zweite nach dem 8. Semester ab- 
gelegt werden müsste. 

6) Wycherley hat zu seinem Plain-Dealer Molieres Mi- 
santhrope benutzt. 

7) In der Metrik des südenglischen Gedichts „Eule und 
Nachtigall“ erkennen wir den Einfluss des Romanischen. 

8) Es ist nicht richtig, dass, wie Schipper (Englische 
Metrik S. 114) behauptet, der französische Alexandriner schon 
zu Anfang des 13. Jahrhunderts in der englischen Poesie 
nachgebildet wurde. 


